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Fentſcher Reichstag.

150. Sitzung vom 12. Januar 1 Uhr.
Bei ſehr ſchwacher Beſetzung des Hauſes eröffnet Präſident

v. Buol mit einer Begrüßung zum neuen Jahre die Sitzung, auf
deren r die zweite Beratung des Etats ſteht
und zwar der Etat des Reichsamts des Jnnern.

r Hitze (Zentr.) erinnert an die Reſolution des Reichstages
über die Arbeiterſchutz Geſetzgebung.

Staatsſekretär v. Bötticher 1 die Verſicherung, daß er
elbſt dafür ſorgen werde, daß die Handwerkervorlage an den
eichstag kommen werde.
A g chneider (freiſ. Volksp.) wünſcht daß die Berichte und

Tabellen der Fabrikinſpektoren nach einheitlichen Grundſätzen ab
gefaßt wären. Jn England habe ſich dieſe Einrichtung bewährt.

atsſekretär v. Bötticher erklärt, eine eventuelle Veröffent-
lichung aller Berichte der Fabrikinſpektoren erfolge in allen größeren
Bundesſtaaten unb zwar im Buchhandel.

Je Fiſcher (ſoz.): Jahr für Jahr kehrt in den Berichten der
Fabri i die Klage wieder über den Mangel an Mitteln
und die abigrit der Polizeiorgane, denen es oft an gutem
Willen fehlt. Da müßte man doch endlich auf Abhilfe ſinnen.
Aber das Reſultat aller dieſer Klagen und der Reden im Reichs
tage iſt noch immer gleich Null; ſtets tönt uns vom Regierungsſche die Antwort entgegen Das iſt Landesſache! Aber dies iſt

doch ein Widerſinn. Die Gewerbeordnung iſt ein Reichegeſetz,
da müßte man auch die Durchführung dieſes Geſetzes von Reichs
wegen regeln. Man kann es den Arbeitern nicht verdenken, wenn
ſie den ganzen Arbeiterſchutz für Schwindel halten.

Staatsſekretär v. Bötticher glaubt kaum, daß der Reichstag
das Bedürfnis empfinden werde, die Gewerbeaufſicht zur Reichs
ſag zu wachen wegen der a gehen Konſequenzen.

bg. Röſicke (parteilos) hält einen allzugroßen Verkehr
wiſchen den Jnſpektoren und den Beauftragten der Berufsgenoſſen-ſchaſten für nicht notwendig. 9

Abg. Wurm (ſoz.): Jn Sachſen hat der Miniſter ſelbſt erklärt,
daß man die Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes gegen die Sozial
demokraten ſchärfer als gegen andere Parteien anwenden werde.
Liegt denn Sachſen ſo fern von Preußen Wenn Arbeitgeber
wegen Uebertretung des Geſetzes, betreffend die Sonntagsruhe,
angezeigt werden, verhängen die Gerichte ſo niedrige Strafen daß

eradezu eine Prämie darauf geſetzt wird, das Geſetz zu umgehen.
nun ein Arbeiter mal ein Wort ſagt, was dem Arbeitgeber

nicht gefällt, wird er aufs ſchwerſte beſtraft, aber der Arbeitgeber,
der die Geſundheit der Arbeiter aufs Spiel ſetzt, kann mit Recht
ſagen: Die Gerichte thun mir nichts. Solche Zuſtände haben Sie

roßgezogen! Wir Sozialdemokraten, denen Sie alles Böſe nachW müſſen Sie an die Jnnehaltung der Sonntagsruhe mahnen.

(Beifall bei den Sozialdemokraten.)
Staatsſekretär v. Bötticher: Wenn der Abg. Wurm das

Reichsamt des Jnnern hat angreifen wollen, ſo muß ich dieſen
Angriff als unberechtigt zurückweiſen, denn das Reichsamt des
Innern hat die Verordnungen, die er kritiſiert hat, nicht erlaſſen
rn hat auch über die Ausführung dieſer Verordnung nichts zu

eſtimmen.
Sächſiſcher Bevöllmächtiger Dr. Fiſcher tritt der Aeußerung

des Abg. Wurm entgegen.
g. Möller Waldenburg (ſoz.) verbreitet ſich über die Un-

älle im Bergwerksbetrieb, die auf die überaus mangelhaften Un
allverhütungs-Vorrichtungen zurückzuführen ſeien.

Präſident v. Buol rügt, daß der Vorredner den preußiſchen
Bergbehörden Jmpoten, und Verlotterung vorgeworfen habe,
deuen Bezeichnung, die einer Behörde gegenüber un
würdig

ierauf wird die weitere Beratung auf Mittwoch 1 Uhr vertagt.
chluß 6 Uhr.

Tagesgeſchichte.
„Nationale Politik“, nationale Weirtſchaftspolitik,

nationale Sprachenpolitik, nationale Schweinepolitik, alle
mögliche nationale Politik treiben die Agrarier, ſo wie es
ihnen paßt, aber nichts haſſen ſie mehr als nationale Ar-
beiterpolitik. Die Agrarier waren es, die im Jntereſſe des
Druckes auf die Löhne der landwiriſchaftlichen Arbeiter die
Milderung der Grenzſperre gegen Rußland und Galizien
erwirkten und immer wieder ſuchen ſie die öffentliche Meinung
auf die Einführung chineſiſcher Kulis vorzubereiten So
empfahl ein oſtpreußiſcher Gutsbeſitzer Schmidt in dieſen
Tagen in einem Organe des Bundes der Landwirte wieder
einmal die Tinfuhr chineſiſcher Landarbeiter. Wir, die der
Meinung ſind, daß die einzig richtige nationale Poliuik, die
ſich übrigens vollkommen mit unſeren internationalen Grund-
ſätzen verträgt, die Sorge um die Geſamtheit der Volksge-
noſſen und vor allem die wirtſchaftliche, geiſtige und moraliſche

Hebung der Arbeiterklaſſe iſt, können die kuliliebenden
Agrarier nur des Mißbrauchs zeihen, wenn ſie von nationaler
r ſprechen. Die Sorge um die hohen Erträgniſſe ihres
Bodens, um Steigerung ihrer Rente iſt für ihre politiſche
und ſonſtige Thätigkeit der einzige Leiiſtern. Sklavenhalterkönnen die Wahrung der Intereſſen ihres Bodens und Be

ſitzes höher ſtellen, als das Jntereſſe ihrer Arbeiter. Jn
einem Lande aber, wo die Zugehörigkeit zur Nation nicht
abhängig iſt von Beſitz und ſozialer Stellung, iſt der Ver
ſuch, die heimiſchen Arbeiter durch Niederkoukurrierung ſeitens
bedürfnisloſer Arbeiter fremder Raſſe auszuhungern, Hoch-
verrat an der eigenen Nation.

Unſer herrliches Friedensheer. Grober Exzeſſe
hat fich in Kuxhaven der OberlazarettGehilfe Bechmann
von der zweiten Werſtdiviſion Wilhelmshafen, gegen einen
Gaſtwirt ſchuldig gemacht. Der Beckmann erlaubte fich im
Wirtslokale ſchamloſe Beleidigungen gegen die Wirtin und

das Dienſtmädchen. Darauf warf ihn der Gaſtwirt vor die
Thür, als er freiwillig das Lokal nicht verlaſſen wollte. Als
dann der Gaſtwirt in ſein Lokal zurückkehren wollte, ſtürzte
der Beckmann auf ihn zu mit dem Rufe: „Jch bin ge-
ſchlag en, ich bin ein Soldat. Das kannich mir
nicht gefallen laſſen, das leidet meine Ehre
nicht. Beckmann zog ein Meſſer und verletzte dem Wirte
bei deſſen Abwehr die linke Hand durch fünf Schnitte und
Stiche. Als dieſelbe dadurch erlahmte, ſtieß er dem Wirte
das Meſſer in die linke Bruſtſeite und wandte ſich dann
zur Flucht.

Dem Herrn von Stumm, der nicht begreifen konnte,
daß Arbeiter-Organiſationen Streiks verhindern, läßt eine
däniſche Zeitungskorreſpondenz ſo ſchreibt die Kreuz-
Zeitung folgende Belehrung zu teil werden

„Das Jahr 1896 war für die däniſche Arbeiterbevölkerung ver-
hältnismäßig ruhig. Streiks von Bedeutung haben faſt gar nicht
ſtattgefunden. Der Grund hierfür muß entſchieden darin geſucht
werden, daß die Organiſation ſowohl unter den Meiſtern als
unter den Geſellen einen hohen Grad von Feſtigkeit erreicht hat.
Dies iſt eine Folge davon, daß man die gegenſeitige Stärke
einigermaßen erkannt hat und es vorzieht, etwaige Streitſachen im
Wege gütlicher Uebereinkunft zu erledigen. Jn Kopenhagen
ſtre kten zu Anfang des Jahres die Schuhmachergeſellen und die
Kupferſchmiede auf der Werft von Burmeiſter u. Wain;
dieſe beiden Lohnkämpfe endeten im Frühjahr durch gütliches
Uebereinkommen. Jm Oktober führte ein kurzer Streik der
Grobbäckergeſellen zu einer verhältnismäßig bedeutenden
Lohnerhöhung. Dagegen endete ein im November ausgebrochener
Streik der Milchkutſcher mit einer abſoluten Niederlage der
Streikenden, obgleich es ſich gar nicht um eine Lohnfrage han-
delte, ſondern allein um das Recht der Kutſcher, Mitglieder eines
Fahrvereins zu ſein. Eine ähnliche Frage war die Urſache eines
Land arbeiterſtreiks in der Nähe von Aarhus, der da-
mit endigte. daß das Vereinsrecht der Arbeiter anerkannt wurde.
Auf dem platten Lande iſt man übrigens von Streiks verſchont
worden, äuch ſtehen ſolche kaum in abſehbarer Zeit zu gewärtigen.
Es ſoll nämlich die allgemeine Arſchauung bei den Leitern der
Arbeiterpartei vorherrſchen, daß Arreitseinſtellungen der Land-
arbeiter unter den gegenwärtigen Konjunkturen unmöglich zu einemReſultat ſühren können. Jn Kopenhagen ſind die Ar-

eitsverhältniſſe während des ganzen Jahres günſtig und die Ar-
r in dem bisher verfloſſenen Teil des Winters nur
ſehr gering geweſen.

Hoffentlich wird Herr v. Stumm dieſe auch in
anderer Hinſicht belehrende Auslaſſung ſich hinter den
Spiegel ſtecken was auch anderen Herren ſehr zu em.
pfehlen wäre

Zu einer Soldatenſchlägerei kam es in Glogau
zwiſchen Pionieren und Soldaten vom 58. Jnfanterie-Regi-
ment. Die in einem Wirtshaus anweſenden 58 er wurden
hinaus gedrängt die Pioniere blieben im Lokal, und die Thür
wurde vom Wirt verſchloſſen. Mu ihren Fuſchinenmeſſern
ſchlngen die 58er die Füllung der Thür ein und hoben dieſe
ſelvſt aus. Jnzwiſchen hatten andere 58er Gartenſtühle ge-
holt, zertrümmerten damit die Fenſter und zerſchlugen innen
4 Lampen und Gläſer. Bei der Schlägerei wurden mehrere
Soldaten mehr oder weniger ſchwer verletzt. Einige 40 Mann
wurden in Haft genommen.

Wo ſteckt der v. Vrüſewitz Weder in Weſel noch
in Ehrenbreitſtein iſt der Totſchläger v. Brüſewitz zu finden.
Er weilt voch in Karlsruhe. Ueber ſeine Verurteilung ver-
lautet nichts Beſtimmtes.

Gegen die vorzeitige Peuſionierung der Offi-
ziere, die in dem Prozeſſe gegen Geroſſen Theiß, den
verantwortlichen Redakteur der Rheiniſch-Weſtfäliſchen
Arbeiter- Ztg. eine Rolle ſpielte, wenden ſich nun auch
mit Entſchiedenheit in beachtenswerten Ausführungen die
Hamburger Nachrichten. Sie ſchreiben:

Die n der Offiziere erfolgt jetzt ſo raſch, daß das
geſetzliche Maximum der Penſion ihrer Charge zu erlangen für ſie
zur völligen JUuſion wird, und nur die allerſeltenſten Ausnahmen
dabei vorkommen. Di durchſchnittliche Penſiomerung der Haupt
leute erfolgt nach den ſeiner Zeit in der Budgetkommiſſion ge
machten Angoben im Alter von 41 Jahren, die der Stabéoffiziere
mit 48 Jahren, die der Regimentskommandeure mit 51 Jahren,
die der Brigadekommandeure mit 55, die der Diviſionskomman-
deure mit 53 und die der Korpskommandeure mit Ja
derjenigen Armee, die am meiſten beſtrebt uns in jeder mö,
lichen militäriſchen Richtung den Rang abzulaufen, der franzö-
ſiſchen, betragen die gee normierten Altersgrenzen nach ihrer
fürzlich vorgeſchlagenen Herabſetzung für den franzöſiſchen Divi
fionsgeneral, auch wenn er kommandierender General, 64 Jahre,
für den Brigadegeneral 61 Jahre, für den Oberſten 59 Jahre,
für den Oberſtleutnant 57 Jarr für den Major 55 Jahre, für
den Hauptmann 52 Jahre. Auch die Offizierkorps der übrigen
Armeen ſind zum großen Teil beträchtlich älter als das deutſche.
Bei der ruſſiſchen Armee geht dies ſchon aus dem Umſtande her
vor, daß ein Lebensalter von 50 Jahren, allerdings als Maximal

renze, bei der Beförderung vom Kapitän zum Oberſtleutnant,
h. zum Stabsoffizier, vorgeſchrieben iſt. ie ruſſiſche Armee

ähit unter ihren Generalen eine beträchtliche 1 r Per
önlichkeiten, allein in allen übrigen Chargen iſt ihr erkorps

er als das deutſche. Die Penfionierungen ſind im Verhä'tnis
weit weniger zahlreich als im deutſchen Heere und treten wohl
auch aus und humanen chten weniger raſchein. In der italieniſchen Armee find die g en Beſtimmungen
ür die dadurch charakteriſiert, daß eine Verſetzung

den Ruheſtand mit Penſion erſt beantragt werden kann bei den
Generalen und Stabsofſizieren nach 30ſähriger, bei den Sub-
alternoffizieren nach 25 jähriger Dienſtzeit. is zu dieſem Zeit

unkt ſind die betreffenden Chargen verpflichtet, iienſtunfähigkeit n Dienſt r a
ihrem Ausſcheiden Penſion beziehen wollen, während im deutſchenjedem Penſionsgeſuch vor dieſem W bei b de

achweis der körperlichen Dienſtunfähigkeit bekanntlich die reineorm iſt, mit ganz verſchwindenden Abnahme ohne weiteres

olge gegeben wird. Um jenes Recht geltend zu machen, muß
überdies im italieniſchen Heere das folgende Lebensalter bei deneinzelnen Chargen erreicht ſein: bei hen Armeegeneralen und

General Leutnants 60 Jahre, den Generalmajors 55 Jahre, den
Stabsoffizieren 52, den Subaltern Offizieren 45 Jahre. Sowohl
im franzöſiſchen wie im italieniſchen Heere iſt alſo das Offizier
korps durch geſetzliche Beſtimmungen und im ruſſiſchen durch den
überlieferten Gebrauch vor zu frühzeitiger Penſionierung geſchützt.
Dieſer Schutz aber iſt es der dem deutſchen Offizierkorps gänzlichfehlt und auf deſſen Notwendigkeit die Verhültniſſe immer ge
bieteriſcher hinweiſen. Die heutige materielle Lage des Offizier
ande nach der Verabſchiedung drängt immer gebieteriſcher auf

ie Einführung geſetzlich normierter Altersgrenzen und auf das
kommiſſariſche Verfahren bei Verabſchiedungen und Beförderungen
im Frieden hin.

it den heute beliebten vorzeitigen Penſionierungen muß
unbedingt gebrochen und unſer Offizierkorps in der Jnne
haltung ſeines Lebensberufes wenigſtens annähernd ſo ge-
ſtellt werden wie das der übrigen Mächte.

Deutſche Kultur in Afrika. Zwei Wohlthaten hat
bereits die chriſtlich germaniſche Kultur den Negern Afrikas
gewährt: den Schnaps und die Nilpferdpeitſche
zu dieſen ſoll ſich jetzt als dritte geſellen: die Steuer.
Herr v. Wißmann hat kürzlich einen Vortrag gehalten, in
dem er aufs wärmſte die Auferlegung einer Kopfſteuer
auf die Eingeborenen des deutſchen „Schutzgebiets“ empfahl.
Wir müſſen uns doch bezahlt machen, meinte er, für „den
Schutz, den wir dem Neger gebracht haben“. Dafür, daß
wir die Neger auspeitſchten, daß wir ihre Hütten aus
brennen, dafür, daß wir ſie bei verſchiedenen Gelegenheiten
niedermetzeln, dafür müſſen wir uns, freilich, auch noch be
zahlen laſſen. Das Köſtlichſte aber iſt, daß dieſe Kopfſteuer,
wie ſich aus den eigenen Mitteilungen Wißmanns ergiebt,
nur dazu dienen würde, ein müßiges Beamtentum in
den Kolonien zu unterhalten. So heißt es in dem Bericht
über ſeinen Vortrag: „Natürlich müßte (um die Beſteuerung
der Eingeborenen durchzuführen) auch eine andere Organi-
ſation der Verwaltung, eine Vermehrung des Perſonals ſtatt
finden; doch würden die Koſten dafür aus der Beſteuerung
vielleicht aufgebracht werden.“

„Vielleicht“ es iſt alſo auch möglich, daß dieſer Neger
ſteuer nicht einmal ihre Betriebskoſten deckt! Alſo werden
noch die deutſchen Steuerzahler dafür büßen müſſen, daß
man den Negern Steuern auflegen will zu welchem
Widerſiun führt die dentſche Kolonialpolitik, vermengt mit
der deutſchen Finanzkunſt!

Vom Mohrſchen Preßkriegsſchauplatz. Berge-
dorfer Zeitung in Bergedorf: freigeſprochen.

Soltzeiliches und Gerichtliches
S Wegen Beleidigung des Superintendenten Zander dur

die Genoſſen Wolfgang und Muckrath wurden dieſelben zu dr
Monaten Gefängnis verurteilt. Die Brandenburger Zeitung gab
nun in einem Bericht über dieſe Gerichtsverhandlung die Worte
wieder, durch die ſich Zar der beleidigt gefühlt hatte, und in einer
auderen Nummer wurde das Auf. eten Zanders kritiſiert. Dieſer
ſtellte wegen beider Artikel Strafantrag gegen den verantwort-
lichen Redakteur Huth. weswegen derſelbe zu 75 M. Geldſtrafe
und Tragen der Gerichtskoſten verurteilt wurde.

8 Gehaus wurde neuerdings wieder in der Redaktion
der Gazeta Robotnicza, des Berliner polniſchen Sozialiſtenorgans.
Gleichzeitig iſt gegen den Herausgeber des Blattes Franz Mo
rawski und den früheren verantwortlichen Redakteur Joſef
Biniszkiewicz wegen Beleidigung der Beuthener Polizeibehörde
Anklage erhoben worden.

4.Poricinaumgtidhtes.

Unſerem Genoſſen von Voll mar in Wacchenſee i. Oberb.
machte in der letzten Zeit ſein altes Leiden viel zu ſchaffen, indem
ſeine dem deutſch franzöſiſchen Krieg „verdankten“ Wunden wieder
einmal auförachen. Anläßſich ſeines letzten Beſuches in der Heſ-
ſingſ hen Anſtalt in Göggingen begab er ſich nun in das Atelier
des Mechanikers Herrn Hühnerkopf zu Augeburg, um ſich von
demſelben mittelſt deſſen ſelbſt konſtruierten Röntgenapparat den
Fuß durchleuchten zu laſſen. Das Reſultat war ein überraſchen-
des, es ergab ſich, daß in dem Unterſchenkel Vollmars noch vier
Fremdkörper ſich befinden, darunter nächſt der aufgebrochenen

unde eine platt gedrückte Kugel. Vollwar will ſich demnächſt
dieſes größere Projektil aus dem Bein entfernen laſſen. Die dies
bezüglich notwendig werdende Operation iſt eine ſehr en ache und
hat zweifellos den Erfolg einer endgiltigen Heilung der alten
wunden. Auch die übrige Kur Vollmars macht die allererfreu
lichſten Fortſchritte.

Die Errichtung eines ſtädtiſchen Arbeiter
Sekretariats wurde von den Gemeindekollegien der württem
bergiſchen Stadt Eßlingen beſchloſſen.

Unter dem Titel The Sozialdemokrat giebt die „So
ren Fbörderation“ Englands von jetzt ab eine

donatsrevue heraus, zu der alle bekannteren Parteigenoſſen der
verſchiedenen Länder ihre Mitarbeiterſchaft zugeſagt haben.

Bei den Stadtverordneten wahlen in Braun-
ſchweig unteriagen die Sozialdemokraten in drei Bezirken, in
einem kamen ſie zur Stichwahl.
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Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe.
jSitzunghoom 12. Januar 1897.

Das Haus beendete heute die 2. Beratung des Lehrerbeſoldungs
Geſetzes. Von Wichtigkeit iſt nur die Debatte über den Z 27, der
von den Leiſtungen des Staates handelt. Die Kommiſſion hat,
der Regierungsvorlage entſprechend, die Beſtimmung getroffen,
daß denjenigen Gemeinden, denen nach dieſem Geſetze gerirgere
Zahlungen aus der Staatskaſſe zu leiſten ſind als ihnen bisher
uſtehen, der Ausfall aus der Staatskaſſe durch einesßanernden Zuſchuſſes inſoweit erſetzt werden ſoll, wie dieſer Aus-

fall r P von J roz. der veranlagten Gemeindebeſteuerung

vom Einkommen überſteigt. e rDabei würden die größeren Städtezigegenüber dem Landetin
ganz entſchiedenen Nachteil ſein.

Um der Schädigung der großen Städte entgegenzutreten, be
antragten die Nationalliberalen den ganzen Ausfall aus der
Staatskaſſe zu decken, was dem Staate etwa 1 300 000 M Mehr
koſten verurſachen würde. Dieſem Antrage widerſetzten ſich die
Konſervativen, das Zentrum und Finanzminiſter Miquel.
Letzterer mußte allerdings zugeſtehen, daß finanzielle Bedenken
gegen den Antrag nicht vorliegen, und daß nur das Prinzip der
ausgleichenden Gerechtigkeit die Regierung zu ihrer Stellungnahme
veranlaſſe, da durch die Steuerreform des Jahres 1888 89 die
Städte dem Lande gegenüber begünſtigt ſeien. Man wird nicht

hl gehen in der Annahme, daß Herr Miquel nur deshalb gegenen Kverag ſprach, um ſich die Gunſt der Agrarier nicht zu ver
cherzen, denen dieſe „Beraubung der großen Städte“ helle Freude

eitet. Natürlich wurde der Antrag mit großer Mehrheit ab-
gelehnt, was die Nationalliberalen in gewohnter Wankelmütigkeit
nicht abhielt. bei der Abſtimmung über die Kommiſſionsfaſſung
ſelbſt dieſer Benachteiligung der Städte, die ſie eben noch aufs
heftigſte bekämpft hatten, sZum Schluß wurde noch die von der Kommiſſion vorgeſchlagene
Reſo ution angenommen, durch welche die Regierung erſucht wird.
dem Landtage bald möglichſt ein allgemeines, auf chriſtlicher und
konfeſſioneller Grundlage beruhendes Volksſchulgeſetz vorzulegen.

ſteht die zweite Leſung des Schuldentilgungs Geſetzes auf
der Tagesordnung.

Soziale Ilekerücht.
Die Ernährung der ärmeren Bevölkerung

in Dresden, ſo wird der Frankf. Ztg. geſchrieben,
wird durch die Thatſache beleuchtet, daß nach einer erſt jetzt
veröffentlichten Statiſtik in der dortigen Pferde-
ſchlächterei im Jahre 1895 nicht weniger als 1097
Pferde geſchlachtet wurden. Jn den freien Verkehr gelangte
das Fleiſch von 1080 Pferden. Jm Jahresverbrauch ent-
fiel auf den Kopf der Dresdener Bevölkeruug 1 Pfund
Pferdefleiſch. Das meiſte Pferdefleiſch wird aber wahrſchein
lich nicht in der Stadt ſelbſt, ſondern in den zahlreichen
und von Jnduſtriearbeitern engbevölkerten Vororten Dres
dens gegeſſen. Bei vielen Familien kommt, nach unſerer
Kenntnis, wenn überhaupt Fleiſch gegeſſen wird, nur Pferde-
fleiſch auf den Tiſch. Daneben wird von manchen auch
Hunde- und Katzenfleiſch nicht verſchmäht; ſelbſt in
e Bauern döcfern finden dieſe Fleiſcharten Lieb-

aber.

Zur Abänderung der Bäckereiverordnung
ſoll, wie der Vorwärts aus wohlinformierten Kreiſen er
fährt, im preußiſchen Staatsminiſterium keine Neigung vor-
henden ſein.

Zur Arbeiterbewegung.
Im Ausſtand befinden ſich die Former Stettins und

der Umgegend.
Die engliſchen Eiſenbahnangeſtellten haben au

ämtliche Direktionen der Eiſenbahnen das Verlangen geſtellt, die
rbeitszeit zu verkürzen und den Dienſt zu erleichtern. Wenn die

Direktionen keinerlei Konzeſſionen machen, wollen die von dem
ſchweren Dienſte am meiſten betroffenen Kategorien die Arbeir
einſtellen. Bei der ſtarken Organiſation der engliſchen Eiſenbahn
arbeiter iſt zu hoffen, daß es die Unternehmer nicht bis zum
äußerſten kommen laſſen werden.

Der Streik in Hamburg.
In einem Artikel Der ſchwarze Tod“ macht das Hamb.

Echo auf die Gefahr aufmerkfſam, die bei etwaiger Einſchleppung
der indiſchen Beulenpeſt Hamburg und Deutſchland droht.
„Man vergegenwärtige ſich“ ſagt unſer Bruderorgan „den
Pwalnsrx Handelsverkehr von Jndien nach europäiſchen Häfen

a iſt es durchaus vicht ausgeſchloſſen, daß die Seuche aller
Vorſichtsmaßregeln ſpottend, eingeſchleppt wird. Jſt ſie aber erſt
einmal da, ſo wird ſie zahlloſe Opfer fordern. Denn die Beding-
niſſe für ihre Ausbreitung ſind in den europäiſchen Kulturſtaaten,
insbeſondere auch in Deutſchlard urd hier in Hamburg vorhan-

e

den: die Not, das Elend, die ſchlechte Lebenshaltung
der arbeitenden Klaſſe. Man ühme nicht hochmütig die
„Kulturhöhe“ unſerer Zeit gegenüber der des „ſinſteren“ Mittel
alters (wo Peſtepidemien in Deutſchland etwas daun waren).
Wie wenig die moderne Kultur mit ihren Errungenſchaften uns
zu ſchützen vermag gegen maſſenmörderiſche Seuchen, davon haben
wir denn doch wohl in der Hamburger Cholera Epidemie
des Jahres 1892 einen Beweis von größtem Gewicht. s nützt
aller techniſche und wiſſenſchaftliche Foriſchritt, wenn die Quelle
der Seuchen, das Maſſenelend, nicht überwunden wird
Indien hat ſeine Parias, unſere „Kulturſtaaten“ haben ſie auch
in den Millionen der ausgebeuteten vernachtäſſigten Proletarier,
die das Intereſſe der Beſitzübermacht d Entbehrungen aller Art
ver urteilt. Unter dieſen hielt 1892 die Choleraſeuche bekanntlich
die reichſte Ernte, während die Reichen und Gutſituierten der vom
Tode beherrſchten Stadt entflohen, es den Behörden, den Aerzten.
dem Mittelſtande und den Arbeitern überlaſſend, den fürchter
lichen Feind zu bekämpfen und zu überwinden. Damals trug die
kapitaliſtiſche Jntereſſen wirtſchaft einen ſehr großen, wo nicht den
allergrößten Teil der Schuld an der Ausbeutung ver Seuche.
Die Sünden des Kapitalismus mußte die arbeitende Bevölkerung
furchtbar ſchwer entgelten. Das Unternehmertum hatte um die
für das Recht und die Wohlfahrt der arbeitenden V eintre
tenden Arbeiterorganiſationen zu vernichten, in den Jahren vor
her Tauſende bedürfnisloſer, auf niedriger Kulturſtufe ſtehender
Proletarier hierher gezogen, wodurch die Not der einheimiſchen
Arbriterbevölkerung erheblich vermehrt und zugleich der Seuchen
empfänglichkeit Vorſchub geleiſtet wurde eine Thatſache, die von
einem Vertreter der Hamburgiſchen Regierung im Reichstage un
umwunden zugegeben worden iſt. Und heute? Nun, ſeit Wochen
vergeht ſich das koalierte Unternehmertum in derſelben Weiſe
gegen das Gemeinwohl. Es hat ſich nicht gebeſſert, verfährt viel
mehr gegerwärtig noch weit rückſichtsloſer gegen die ehrliche
Arbeit als je zuvor. Unſere Leſer wiſſen, was wie meinen den
Streik der Hafenardeiter und Seeleute. Die Haisſtarrigkeit der
Arbeitsherren zwingt 40000 Menſchen in harter Winterzeit zu
außerordentlichen Entbehrungen. Wie, Jhr Herren, wenn er jetzt
plötzlich käme, verborgen auf einem Eurer Schiffe, unter den
Schätzen des Orients, der fürchterliche Dämon, der „ſchwarze
Tod“, wenn ſie hereinbräche, die grauſige Peſt, Euch ſelbſt und
e Euern nicht ſchonend Schrecklicher Gedanke! Svottet ſeiner
nicht!“

Das Hamburger Echo ſtellt an die General Direktion in
Anknüpfung an die Thatſache daß der Hamburg -Amerika-
Linie einige e r zur ganzen oder teilweiſenBenutzung überlaſſen ſind, folgende drei Anfragen:

1. Wird für die der Hamburg Amerika Linie ganz oder
teilweiſe zur Benutzung überlaſſenen Schuppen, die dem Ham-
burger Staate gehören, Miete bezahlt. Wie viel und wie
wird ſie für die nicht getrennten Räume, die von der Zoll-
abfertigung und der Hamburg- Amerika Linie zuſammen benutzt
werden berechnet

2. Welche Unterlage hat die Zollverwaltung für die Berech
nung der Krahngebühren, die für die Benutzung der Krähne
zu entrichten find

3. Auf Grund welcher geſetzlichen Beſtimmung iſt die Ent
bindung von der Pflicht, die Waren, welche die Zoll-
grenze paſſieren, anzumelden, erfolgt?

Wir ſind mit dem Hamburger Parteiorgan zuſammen auf die Be
andern dieſer Fragen geſpannt.

Jn Solingen beſchloß eine öffentliche Gewerkſchafts-Verſamm-
lung, daß zur Unterſtützung der Hamburger 50 Pf. pro Mann
und Woche geſteuert werden ſoll.

Liſte Nr. 3331, ausgeſtellt von der Berliner Gewerkſchafts
kommiſſion, iſt am Sonntag in Berlin verloren gegargen. Es
wird gebeten, dieſelbe beim Auftauchen anzuhalten und im Reſtau-
rant von r Lindenſtraße 106, abzugeben t

Jn Johannesburg in Transvaal beſchloß der ſozial
demokratiſche Verein Vor wärts, 200 M. zur Unterſtützung der
Hamburger Hafenarbeiter abzuſenden.

Die Strafe iſt nicht aus geblieben. Die Srenzboten
deren Artikel gegen den Hamburger Hafenarbeiterſtreik in der
letzten Sonnabend Nummer des Vor wärts charakterifiert wurde,
müſſen ſich nun von den Hamburger Nachrichten folgendes
Lob ſpenden laſſen: „Auf die Grenzboten ſcheinen nuſere
wiederholten Kritiken ihrer ſozialpolitſchen Haltung nicht ohne
Eindruck geblieben zu ſein wenigſtens veröffentlicht die Zeitſchrift
in ihrer letzten Nummer einen Artikel über den Hamburger Streik,
der unverkennbare Spuren der Umkehr aufweiſt.“

Sitzung des Gewerkſchaftskartells zu Halle
am 8. Januar 1897.

Jn der pünktlich eröffneten von faſt allen Delegierten beſuchten
Sitzung wurde zunächſt durch den Vorſitzenden Ad. Thiele Be
richt erſtattet über die Thätigkeit des Kartells im letzten Halbjahr

Der gegenwärtige Vorſtand wurde gewählt am 7. Auguſt. Es
ſind ſeit der Zeit die ſtatutariſchen 4 Geſamtſitzungen und 8 Vor
ſtandsſitzungen abgehalten worden. Am 7. Auguſt waren 16 Ge-
werkſchaften im Kartell vertreten, ſeit dieſer Zeit ſind 15 dazu ge
treten: die Brauer, Buchbinder Bildhauer, Dachdecker, Fabrik.
arbeiter, Glaſer, Kiempner, Kupferſchmiede Maſchiniſten und

Jirer Metallarbeiter, Maurer, Maler, Stukkateure, Schloſſer und
eher und Tabéekarbeiter. Damit iſt der erſte Teil der Aufgabe,

die das Kartell ſich zunächſt geſtellt hatte, die 27än aller
noch nicht im Kartell vertreteren Gewerke faſt erfüllt. Nur die
Steinbauer. Sattler und Tapezierer und Töpfer haben ſich noch
nicht angeſchloſſen. Außer dem weiteren Ausbau der gewerkſchaft
lichen Wirkſamkeit liegt nun zunächſt die weitere Aufgabe dem
Kartell ob: die noch nicht organiſierten Branchen zu organiſieren
alſo die Kellner, Bäcker, Fleiſcher, Bureauangeſtellte, Handiungs
gehilfen. Barbiere und Friſeure Gärtner, Gerber, Lederarbeiter
und t Das Kartell hat demnach für ſeine äußere
agitatoriſche Thätigkeit noch ein weites Feld zu bearbeiten, ehe es
zu wie a eng der geſamten hier vertretenen Branchen ſich
en elt hat.Nach Feſtſtellung des Arbeiteplanes für den Winter in derSeptemberfiyung Jan ſich das Kartell ein neues Regulativ für

ſeine Thätigkeit gegeben. Sein Pugerwe richtete das Kartell
auf den pünktlichen Beginn der Branchenverſamm
lungen. Der tief eingeriſſene Uebelſtand die Vereinsverſamm-
lungen erſt eine halbe oder ganze Stunde nach der feſtgeſetzten
Zeit beginnen zu laſſen, muß hartnäckig bekämpft und ausgerottet
werden denn es lähmt eine friſche Entwicklung des Vereinslebens
aufs ſchwerſte. Nicht nur daß dadurch die pünktlich erſcheinenden
Mitglieder gewaltſam läſſig und die läſſigen noch träger gemacht
werden, ſondern der ſpäte Beginn der Verbandlungen ermöglicht
häufig nicht eine gründliche Erledigung der Tagesordnung. Die
Verſammlung ſchleppt ſich bis nach Mitternacht hin und faßt
häufig genug nicht genügend überlegte Beſchlüſſe, wodurch neue
Verdrießlichkeiten entſtehen. Wer nicht rechtzeitig erſcheinen konnte,
wird und kann es nicht verübeln, ieenn bei ſeinem Erſcheinen die
Verſammlungen ſchon begonnen haben. Wer aber nur zu bequem
war, ſich zur rechten Zeit einzufinden, der hat kein Recht zur Be
ſchwerde. Es iſt darum allen Vereinsvorſtänden ganz dringend
zu empfehlen, auch in Zukunft auf pünktlichen Beginn halten,auch wenn die Verſammlung noch ganz ſchwach beſucht fein ſollte.

Bald genug werden ſich dann die Vorzüge der Konſequenz zeigen,
wie ſchon bisher alle Vereine, die ſich ſtreng an den Beſchluß
hielten, die beſten Erfahrungen damit gemacht haben. Für die
Delegierten ſind gedruckte Man datsformulare hergeſtellt wor
den. Das Liſtenweſen bei Streiks fand in der Berichtszeit
eine Neuegelung. Nach langer Zeit fand im November mit
beſtem Erfolge eine öffentliche allgemeine Gewerkſchafts-
verſammlung ſtatt; die nächſte Verſammlung dieſer Art iſt für
Schluß des Januar geplant mit dem Genoſſen Grillenberger als
Redner. Jn die Berichtszeit fällt auch die in Halle tagende
Konferenz der deutſchen Gewerbegerichtsbeiſitzer
aus den Kreiſen der Arbeitnehmer. Durch die Wahl des
„Händelparks“ zum beſtändigen Sitzungslokal iſt den bisherigen

anderverſammlungen des Kartells ein Ende gemacht worden.
Der Beſuch der Sitzungen war foloender: Jn der Auguſtſitzung

waren vertreten 14 Gewerkſchaften (2 fehlten) durch 18 Delegierte,
im September 17 (2 fehlten) mit 26 Delegierten, im Oktober 22
(1 fehlte) mit 38 Delegierten, im November 22 (6 fehlten) mit 41

und im Dezember 26 (2 fehlten) mit 41 Deleg'erten,
Gefehlt haben

Brauer l1ma. Kürſchner 2mal
Buchdrucker Omal Klempner 0
Buchbinder 0 Metallarbeiter 1mal
Bildhauer 0 Maurer 0mal
Böttcher 2 Müller 0Dachdecker 1 Maler 0
n O Maurer Arbeitsleute 1malFeilenhauer 0 Schuhmacher 0mal

Schneider Omal
Stukkateure 0mal

Hausdiener Omal Steinſetzer 0
Holzarbeiter 1mal Tabakarbeiter 0mal
Handſchuhmacher mal Zimmerleute Omal
Keſſelſchiede Omal.

Jn die Beerichtszeit fällt der Streik der Steinſetzer, der mit
gutem Erfolge zu Ende geführt wurde der Ausſtand der Metall-
arbeiter bei Krebs der noch nicht erledigt iſt, der Buchdruckerſtreik
bei Nietſchnann und Schweiſchke von denen der erſte gütlich bei
zelegt worden iſt und eine Differenz mit Böttchermeiſter Kuckelt,
die gleichfalls durch Verhandlung befriedigend erledigt wurde.
Außerdem fällt in die Berichtszeit die Boykottierung der Böllberger
Muühle und der Brauereien von Bauer und Freyberg. Beide
Boykoits ſind noch im Gange.

Der Berichterſtatter ſchloß ſeine Darlegungen mit dem Wunſche,
daß auch das neue Jahr durch die rege Arbeit der Gewerkſchaften
einen recht kräftigen Fortſchritt im Ausbau und in der Vertiefung
des gewerkſchaftlichen Lebers von Halle bringen mwöge. Denn
viel, ſehr viel iſt noch zu thun, ehe das gewerkſchaftliche Leben
von Halle die wünſchenswerte und notwendige Höhe errungen
haben wird.

Hierauf erſtattete der Kaſſierer Genoſſe Raue den Kaſſenbericht.
Zu dem Kaſſenbeſtand von 49.45 M. kamen 70 M. Monarsbei-
tiage und 6) 10 M Einnahme aus Verſammlungen
179.55 M. Die Ausgaben betragen fur Druckſachen 23 M., für
Annoncen 39.40 M., für auswärtige Referenten 22 M., einer Ge
werkſchaft geliehen 30 M., für kleine Ausgaben 7 35 M., ins geſamt
121.75 M. ſo daß ein Kaſſenbeſtand verbleibt von 57.80 M. Die
Rechnung iſt von den Reviſoren geprüft und für richtig befunden

abrikarbeiter Omal
Glaſer 0mal

Der einzige Sozialiſt im Vorfe.
Von Karl Wieſenthal.

(Fortſetzung und Schluß.)
Die Zahl der Zeugen, die verhört werden mußten war

ſehr groß. Radtke, den ich allerdings auch von einer anderen
Seite her ins Gebet nohm, trieb die Sache mit großer Leiden-
chaftlichteit. Lobe beteuerte ſtandhaft ſeine Unſchuld. Eine Haus
uchung, die ich in ſeiner Wohnung hatte anſtellen laſſen brachte

nichts. Jch ſchloß endlich die Unterſuchung und ſchickte die Akten
derſelben an die vorgeſetzte Behörde nach Leipeig, wohin auch
Lobe transportiert wurde. Lobe- Frau veruchſe es in Leipzig

zu erhalten, um einmal mit ihrem Manne zu v echen:
e wurde abgewieſen. Die Aermſte war von Sorge und Gram

zu einem Schattenvilde geworden
Endlich fam das Urteil, es brachte dem Angeklagten bei allem

Mangel an Keſtändnis auf dringende Verdachtegründe bin in der
erſten Jnſtanz fünf Jahre Zuchthaus, ſie wurden bei ein elegter
Berufung auf zwei ermäßigt und Lobe ward zur Verbüßung
ſeiner Strafe nach Waldheim abpgeführt.

Faſt ein Jahr war Lobe im Zuchthauſe als ich aus einer weit
entfernten Gezend Deutſchlands aus einer preußiſchen Stadt,
nahe an der Grenze von Polen ein amtliches Schreiben erhieit.
Es war aus Mangel an ſicherer Ortskenntnis mit dem nicht ganz
richtigen Namen des Gerichtsortes, der zu meiner Erzählung ge
hört, und dem Zuſatze „bei Leipzig lange hin und her geaangen.
Die Poſtbehörde hatte es endich geöffnet und bei der Wichtigkeit
ſeines Jnhaltes gelangte es doch noch in meine Hände. Jenes
Schreiben gab dem unter meiner Verwaltung ſtehenden Gerichte
die Nachricht, daß ſich ein wegen vieler Vergeben eingezogener
und in Urterſuchung befindlicher Handwerksvburſche auch der An
Wenn eines Feuers in einem ſachſiſchen Orte zu der und der

eit ſchudig bekannt habe. Es ward, obgleich der Name des
rtes nicht von ihm mit völliger Beſtimmtheit hobe angegeben

werden fönnen, um nähere Angabe der Umſtände bei jenem Feuer
gebeten und die dieſen Teil des Prozeſſes betreffenden Protokolle
waren in Abſchrift beigefügt. Der Handwerksburſche hatte einve-

anden, daß er das Feuer in einem Verſchiage neben der Wirtsbe angelegt habe, nachdem er zuvor ein Wandichranfchen er

ochen aus welchem er drei harte Thaler entwendet habe, die er
am Abend den Wirt hatte hineinlegen ſehen; auch ein paar Pa-

iere hätte er mitgenommen, die gerade oben auf gelegen. Er
e dann, ehe das Feuer noch um ſich durch das eine
ſter, das mit keinem Laden verwahrt geweſen wäre, entwiſcht

und eiligſt abmarſchiert. Etwa eine halbe Stunde von dem Orte,
an einem großen Teiche neben Büſchen, habe er ſich eine Weile

von ſeinem Laufen ausgeruht und habe auch das Feuer hoch in
die Höhe brennen ſehen. Da ihn die Papiere wenn er ſie behalten
härte, leicht hätten verraten können, ſo hätte er ſie in eine alte
hohle Weide dicht an dem Teiche verſteckt, und einen Stein darauf

eworfen. Dann wäre er weiter gegangen und glücklich daoon ge
ommen

Noch in derſelben Stunde wo ich das auf Umwegen erſt ſo ſpät
an mich gelangte Schreiben erhielt, eilte ich nach L. Das erſte,
was i vornahm, war die Aufſuchung der hohlen Weide, in
welche der Handwerfsburſche Papiere verſteck. haben wollte. Die
durch Teich und Buſch ziemlich deutlich bezeichnete Gegend, an der
ich oft vorüberfal ren mußte, war mir ſchon kiur; ich ver anſtaltete
ſofort eine gerichtliche Uaterſuchung; wir trafen auch glücklicher
weiſe, ohne erſt re zu gehen, die richtige Weide. Die Höhlung
fing boch oben an ihrer Krone an ging aber zimlich tief herab.
Jch lies die noch der Seite des Teiches hin ſich öffnende Spalte
weiter machen; die Wert mußte dans ein derbes Stück ihrer
Außenſeite ſich aus brechen laſſen und als dies geſchehen war,
wurden wirklich einige Popiee ſicd ibar, die von einem ziemlich
großen Feidſte ne beſchwert waren. Jch ſelbſt nahm ne vorſichtig
hergus; ſie waren in ihrem feuchten Verließe ſchon ziemlich ver
modert und eine zahlloſe Menge Gewürms hatte ſich in und unter
ienen angebaut und ſie vollends inſcheinbor gemacht Aber, wahr
haftig beim Satan das eine dieſer Pepiere war richtig Lobe's
Schuldoerſchreihing. Sein Name, Datum und Jahreszahl war
noch deutlich herauszubringen auch von der angeſügten Re nung
des Schänkwirts war noch genug erhalten, um alles das beſtätigen

können was Lobe der Sozialiſt über die WuchereiRadtke's zu Protokoll gegeben hatte. So war mir denn das
Papier doppelt wichtig es war vicht bloß die Ehrenrettung Lobe's,
es war auch ein klarer Beweis gegen Radtke, der alles was ihn
hätte ſtraffallig machen können, hartnäckig in Abrede geſtellt hatte.
J ſchritt nun ungeſäumt vor, die Losgebung Lobe's in kürzeſter

riſt zu bewirken. Jch ſandte zunächſt die bei mir eingekommere
Anzeige de weſtvreußiſchen Herichts nebſt dem aufgefundenen Doku

mente an das Landgericht und bat um ſofortige Susfertigung des
Befehls, den im Zuchthauſe Detinierten augenblicklich anf freien
Fuß zu ſetzen.

ch hatte auch ſogleich Lobe's Fran aufgeſucht und ihr die er
freuliche Kunde von der Unſchuld ihres Mannes mitgeteilt. Sie
nahm ſie viel ruhiger hin, als ich vermutet. Sie wäre, ſo ſagte ſie
mit einem kaum merklichen Lächeln, feſt von der Unſchuld ihres
Mannes überzeugt geweſen und habe ſich immer gefreut, daß die
meiſten im Dorfe auch ſo dächten. Sie betrachtete nun alſo die
Beſtätigung ihrer guten Meinung von der Unſchuld ihres Mannes
als eine Frucht der Wahrheit, die ſich durchgebohrt habe und
Schande und Schmach von ihrem Mann weggenommen habe.

Wie beklagte ich die arme Frau, die der lange Gram ganz unkennt
ſich gemacht hatte und die offenbar den Keim eines nahen Todes
in ſich trug.

Der Tag, an welchem Lobe nach L. zucückkam, war ein Haupt-
freudentag für das ganze Dorf. Lobe's Parteigenoſſen hatten eine
Art von Empfang veranſtaltet; er ward aufs freundlichſte von
allen willkommen geheißen und fand ſeine Wohnung mit Ge-
ſchenken aller Art vollgepfropft. Aber auch ſeine Kraft war
gebrochen. Er konnte nicht wehr arbeiten. Er lebte noch kaum
ein Jahr und in derſelben Woche wo er geſtorben war, zog er
auch ſeine Frau nach ſich. Vielleicht iſt. ſo lange L. ſteht, keine
Leiche ſo ſeierlich und unter ſo großem Zulauf des Volkes aus
der ganzen Umgebung weit und breit beerdigt worden, als die
Lones und ſeiner Frau. Gegen 4000 Die waren herbei-
gekommen, um des teuren Freundes Leiche zur Ruhe zu bringen.
Reden durften nicht gehalten werden. Ein Polizeibeamter aus
Leipzig, ein ehemaliger Wagenbauer, ein Anzeiger und Streber
durch und durch, hatte ſich an die offene Gruft mit vier Landgen
darmen poſtiert und kein Wörtchen durfte Lobe nachgerufen
werden. Die Erbitterung der großen Paſſe war mächtig, denn
ohne es nur hindern zu können ertönte plötzlich ein allgemeiner
Heſang. Jch habe nicht erfahren können, welches Lied man ſo
brauſend und ergreifend geſungen.

Für Lobes Kind wurde geſorgt. Radtke wurde kurz darauf ver
haftet und des Wuchers angeklagt. Das Urteil brachte in 49 Fällen
zehn Jahre e Er trat aber die St.afe nicht an, denn
in der Unterſuchungszelle machte er ſeiuem Leben durch Erhängen
ein Eunde. Jch wurde von der Geſchichte derartig ergriffen, daß
ich ſelbſt länger erkrankte. Ungerechterweiſe hatten mir meine Vor
geſetzten über die Führung des Falles Vorwürfe gemacht, dies
natürlich nur, um ibre eigene Leichtfertigkeit abzuieugnen. Ich bat
b exhielt den Abſchied! Seit dieſer Zeit aber achte ich die Sozia
iſten.
Der Direktor ſchwieg es trat eine lange Pauſe ein. Die Zu

hörer waren von der Geſchichte ſehr ergriffen und einer nach dem
andern ging langſam von dannen.

e

Es war ſchon Mitternacht geworden, als ich mein Lager auf
ſuchte. 99 hatte eine ſchiafloſe Nacht. Das traurige Geſchick dieſes
Lobe beſchäftigte mich unaufhörlich. Ehe ich L. verließ, erwachte
der Plan, dieſe Geſchichte niederzuſchreiben. Du aber, lieber Ge
noſſe, mögeſt darüber entſcheiden, ob ich recht gethan, dieſe Erleb
niſſe in die Oeffentlichkeit zu bringen und daß ich noch extra
Fs kann unſer Kandidat fiegte bei der Wahl, bereitet ge

ß herzliche Freude.



e

worder. Der Kaſſierer wird entlaſtet, doch ſollen in Zukunft auch
die Außenſtände mit angeführt werden.

An die Hamburger Streikenden ſind durch das Kartell 1440 M.
abgegayg m

e Abführung der Beiträge ſoll in ger jedes Vierteljahr
durch einen Delegierten jeder Gewerkſchaft in einer Sitzung gegen
Quittung erfolgen. (Für Jann r März ſind die Beiträge in der
Februarſitzung abzuführen.

Die Neuwahl des Heſamtorſtandes durch Stimmzettel ergiebt
die faſt einſtimmige Wiederwahl von Adolf Thiele 47 erſten
Vorſitzenden, Emmer wird zum zweiten Vorſitzenden, Raue zum
Kaſſierer, Oehlmann zum erſten und Gramann zum zweiten
Schriftführer gewählt ie Wahl iſt auf ein Jahr erfolgt. Zu
r r ter en gewählt die Genoſſen Schade, Kohlhardt
und Hapke.Ueber den Streik bei Krebs erſtattete Genoſſe Ehrler Bericht.
Die Streikenden haben zum größten Teile anderwärts Arbeit ge

nden, doch wird die Werfſtatt zunächſt noch geſperrt bleiben.
aß die meiſt jugendlichen und ungeübten Streikbrecher nicht

leiſtungsfähig ſind, geht daraus hervor, daß einige Maſchinen, die
bei Ausbruch des Streiks in Arbeit waren, noch heute nicht fertig

nd und andere Maſchinen als unbrauchbar zurückkommen. Der
duſtriellen Verband, dem Herr Krebs nach Ausbruch des

treiks beigetreten iſt obwohl er früher nichts von ihm wiſſen
wollte wird zwar Herrn Krebs finanziell unterſtützen, aber er
wird nicht verhindern können, daß Krebs eine ſehr ſchwere Schlappe,
wenn nicht Schimmeres, von dem Streik davonträgt.

Nach einem ſehr intereſſanten prinzipiellen Austauſch über die
Frage, ob es beſſer ſei, die Sp. rre über eine Werfſtatt aufrecht zu
erhalten oder wieder organſſierte Kollegen u Eintritt zu be
wegen, referierte Genoſſe Pirſchky über die Entwickelung und
den Stand des Buchdruckerſtreiks bei Schwetſchke. Geſtützt auf
den vom Vater errerbten Geldſack hat Herr Schwetſchke die von
den Prinzipalen an ihn gerichtete Forderung der Tarifgemein
chaft entſprechend zu bezahlen, nicht befolgt und damit die Ver
andsgehilfen, die zum Teil Jahrzehnte bei ihm gearbeitet haben,

zum Streik gezwungen.
Die Einzelheiten, welche über das Verhalten des Herrn Schwetſchke

vorgebracht werden, laſſen erkennen, daß er ein ganz wunderlicher
Mann ſein maß. Geklagt wurde darüber, daß die Polizei die
Streikpoſten zu arretieren verſucht hat, obwohl ſie nach keiner
Richtung hin Anlaß dazu gegeben haben. Dagegen hat man die
Sonntagearbeit bei Schweiſchke nicht geſehen. Um ihre ſtreiken
den Koüegen genügend zu unterſtützen, zahlen jetzt die Verbands
mitglieder in Halle unter Auferlegung einer lokalen Extraſteuer
wöchentlich 2 Mark. (Alle Gewerkſchaften können ſich daran
ein Beiſpiel nehmen, was eine gute Organiſation vermag

Nach Erledigung innerer Vereins angelegenheiten und Ver-
teilung der gedruckten neuen Regulative wird noch beſchloſſen

Jeder gewerkſchaftlich organiſierte und in Beſchäfti-
gen ſtehende Arbeiter von Halle iſt verpflichtet, auf

ie Dauer des Hamburger Streiks wöchentlich 50 Pf.
zur Unterſtützung der Streikenden zu zahlen.

Da der Vertreter der Handſchuhmacher Delegierter Sommer
ſeit Auguſt keine Sitzung des Kartells mehr beſucht hat, ſoll ſeineGewertſchaft aufgefordert werden, einen anderen, pflichteifrigen

Delegierten zu währen.
Präſenzliſte:

Brauer 2 Meetallarbeiter 1Buchdrucker 2 Maurer 3Buchbinder 1 Miüller 3Bildhauer 3 Maler 3Böttcher 2 Maurer Arbeitsleute 1
Dachdecker 1 Schuhmacher 1Former 1 Schneider 255 enhauer 1 Srtukkateure 1ahrikarbeiter 1 Schmiede 2Glaſer 2 SteinſetzerSe 1 Tabakarbeiter 2olzarbeiter 2 Zimmerleute 2Handiſchuhmacher upferſchmiede 2
Keſſelſchmiede Schloſſer u. Dreher 2
Kürſchner 1 Maſchi: iſten u. Heizer 2
Kiempner 2

Die Ausſperrung der 2500 Schuhmacher

in Weißtßenfels.
13. Januar

Dienstag früh gingen dem Beſchluſſe vom Montag Preß
die Arbeiter an ihre Arbeitsſtätten und fragten zur feſtgeſetzten
Zeit bei den Fabrikanten an, ob ſie die Kündigung zurücknehmen
wollen. Das wurde verneint unter der Begründung, die
Blaſigſchen Arbeiter hätten die Arbeit nicht wieder aufgenommen.
Darauf ſind Dienstag mittag die Arbeiter in den Ausſtand ge
treten. Die Erbitterung über das brutale Vorgehen der Fabri-
kanten iſt aufs höchſte geſtiegen. tAm Dienstag fanden zwei Verſammlungen Fatt. nachmittags
ür die Arbeiterinnen und abends für die Maſchinenarbeiter. E ſt
etzt kam zur allgemeinen Kenntnis, in wie gemeiner Weiſe
ie Arbeiter ausgebeutet worden ſind. Und nun verſteht

auch der Fernſtehende, warum die Arbeiter und Arbeiterinnen am
Montag von einer Vermittelung nichts mehr wiſſen wollten. Alle
Hilfsmateria.ien werden zu ſchändlichen Wucherpreiſen an die
Arbeiter abgeheben. Garg. Zwirn, Seide, Knöpfe c. verkaufen
die Fabrikanten an ihre Arbeiter mit 20 bis 60 Proz. Auf-
ſchlag. So wird in der einen Fabrik eine Rolle AusnähSe de
den Arbeitern mit 1.50 M. berechnt, während der Ladenpriis
nur 1 M. deträgt. De Engrospreis Lürfte noch weſentlich ni. d
riger ſein. ZJür ein Paket Knöpfe müſſen die Arbeiter derſelben
Fabrik 1.60 N. bezahten, während der Ladenpreis nur O. 95 M.
beträgt. (Eine genaue Einzelafſtellung wird über die verſchie-
denen Fabriken veröffentiicht werden.)

Die Klagen der Arbeiterinnen waren troſtlos das jahrelang
ſtill verhartene Elend kam jetzt in erſchütternder Weiſe zum Aus
bruch. Jn der einen Fabrik ſind die Arbeiterinnen, wenn ſie ihre
Arbeit behalten wollen, gezwungen, der „Tante“ jährlich zum
Geburtstag ein Geſchenk zu machen, wozu jede 50 75 Pfg. bei-

hat. Alle erkannten, daß nur durch eine geſchioſſene
rganiſation der frioole Uebermut des Protzentums gebrochen

werden kann. Referent in der Nachmittagsverſamm lung war
Kollege Obermeyer, deſſen Ausführungen mit großem Beifall
w. r 7 wurden.

ie Nanderareng war wiederum polizeilich abge
Auch hier referierte Kollege h Er verlas ein

in dem mitgeteilt wurde, daß ſich Arbeiter in der n
brik von Seiler u. Seiler übers Staket von hinten in die
Ware geſchlichen und gearbeitet haben. Es waren Arbeiter von

angendorf. Die Verſammlung war ſich einig in der Verurtei
lung ſolcher jämmerlichen Handlungsweiſe.

Kollege Sack teilt mit daß er in der Gewerkvereins Verſamm
lung geweſen ſei und gehört habe daß die Fabrikanten beabfſich-
tigen, mit den Arbeitern unter der Bedingung in Verhandlung zu
treten, daß die Kommiſſion jeder Fabrik aus je einem Gewerk
vereinler und einem Verbandemitgliede beſteht. Die Herren be
ne dadurch, für ſich eine Majorität zu ſchaffen, um die

laſigſchen Arbeiter zur Aufnahme zu zwingen. Weiter teilt Red-
ner mit, daß der geweſene Arbeiter und jetzige Fabrikant Louis
Schmidt bei den Gewerk. ereinlern erklärt hat, wenn man ihn
auch noch ſo ſchlecht mache, er werde ſich ſchon abfinden.
Aber nur bei ſehr wenigen Gewerkverenlern fand dieſer Mannes-
mut Anerkennung.

Junghanns hebt nochmals hervor, daß alle Streikenden ein
mülig ſein müſſen. Andere Maßnahmen als diejenigen die von
öffentlichen Verſammlungen beſchloſſen worden ſind, dürfen für
die Ausgeſperrten nicht Geltung haben. Auf Wunſch mehrerer
Kollegen iſt das Gewerbegericht als Einigungsamt an

erufen worden. Redner und Kollege Obermayer haben beim
llvertretenden Vorſitzenden des Gewerbegerichts, Rechtsanwalt

Kühne mann Sitzung gehabt. Sollte eine Einigung aber nicht F.
nügen, ſo wäre er bereit. die weiteren Ungehörigkeiten, dieſich die Fabrikanten mit den Stepperinnen bezüglich der Sitt

lichkeit, Beſtrafungen und Ausbeutung für Seide, Zwirn
u. ſ. w. erlaubten, zu melden, dann würde die Kehrſeite genau ſo
hervortreten wie beim Schuh Fabrikanten Roſenbaum in Mainz.
Auch müſſe es der Oeffentlichkeit übergeben werden, daß die Mäd
chen bei einer Firma Sonnabends ſcheuern müſſen und der Eimer,
der dazu dient, muß an den übrigen Tagen als Trinkwaſſer-
Eimer dienen. In einer andern großen Fabrik wurde ein Mäd-
chen mit 25 Pf Strafe belegt, weil ſie auf die Frage: „Wo
wollen Sie hin antwortete: „Auf den Abort!“ Kollege Weiſe
ermahnt in ernſten Worten zum Aushalten in dem Kampf, der
den Arbeitern aufgedrungen worden iſt. Bleibt jeder treu, dann
iſt der Sieg auf ſeiten der Arbeiter. Das eine Gute hat der
Kampf ſchon jetzt gezeigt: die Arbeiter ſind ſich ihrer Klaſſenlage
bewußt geworden.

Die Gewerkvereinler (HirſchDuncker) hielten am Dienstag
leichfalls eine Verſammlung ab. Dem Berichterſtatter deshalleſchen Volksblattes wurde der Eintritt ver-

wehrt, da nur Streikende Zutritt hätten. Auf den Einwand,
es müſſe doch in der Preſſe Bericht erſtattet werden, riefen die
Herren Jahn und Siegel: „Ach was, Preſſe! Wir ge
brauchen keine Preſſe!“ Und als der Berichterſtatter nicht
gleich ſeiner Wege ging, wurde die Polizei gerufen. Nunmehr
empfahl ſich der Hinausgeworfene mit dem Bemerken, daß das
Verhalten der Gewerkvereinler wieder einmal recht bezeichnend
ſei. Jn der 3 w. ſprach der Generalſekretär Winter
aus Berlin. Er ſprach im Sinne einer Verſöhnung, doch mußte
auch er zugeben, daß das Vorgehen der Arbeiter gerechtfertigt ſei.
Er erſuchte die Fabrikanten, die Kündigung öffentlich zurückzu-
nehmen. Er hatte ſich aber getäuſcht. Erſt nach langem Hin
und Herreden erklärten ſich die v bereit, mit einer Kommiſſion
zu verhandeln, die zu g eichen Teilen beſteht aus Mitgliedern des
deutſchen Schuhmacherverbands, Gewerkvereintern und nicht orga-

niſierten Arbeitern. mee AhVo den 700 Anweſenden ſtimmten aber nur 50 für die Reſo-
lution, in welcher der Wunſch der Fabrikanten zum Ausdruck ge-
langte. An der Debatte beteiligte ſich auch Genoſſ Fleiſchhauer.

ur Erkenntnis gekommen. Jn der Verſammlung, die
am Montag abend in Schuhmanns Garten ſtattfand, beſchwerte
ſich ein Gewerkvereinler darüber, daß das Kreisblatt den Streik
als nur von „Genoſſ.n“ befürwortet hingeſtelt habe. Das ſei
eine Unwahrheit; denn auch die Gewerkvereinler ſeien empört
über das Verhalten der Fabrikanten. Redner ſchloß ſeine vom
Tone der inneren Ueberzeugung getragenen Ausführungen unter
dem Beifall der großen Verſammueg mit den Worten, durch
ſolche Kampfesweiſe erfahre jeder Arbeiter wenigſtens, wohin
er eigentlich gehöre.

Erbärmlich iſt die Haltung des Kreisblattes. Abgeſehen von
den der Wah heit ins Geſicht ſchlagenden Berichten über die ſtatt

ehabten Verſammlungen, „erdrückt es eine Krokodilsthräne in
einem Triefauge darüber, daß am Montag in demſelben Saale

ſich ſozialdemokratiſche n breitmachen durften“, in
welchem „man ſich am 27. d. M. zur Feier des Geburtstages
unſeres kaiſerlichen Herrn zuſammenfinden wird.“
Das alſ iſt das größte Herzeleid des einfältigen Blattes.

Eine falſche Nachricht geht inſofern durch die Preſſe, als
betzauptet wird, am Montag hätten „die ſozialiſtiſchen Arbeiter
ſofort die Arbeit niedergelegt, während die Gewerkvereinler die
vierzehatägige Kündigungsfriſt abwarten wollten. Jn Wirklich-
keit liegt die Sache ſo, daß Montag mittag zumeiſt Unorganiſierte
und Gewerkvereinler die Arbeit ſofort niedergelegt haben, entgegen
den am Sonnabend und Sonntag gefaßten Beſchlüſſen. Die
Verbandsmitglieder haben ſich ſtreng an dieſe Beſchlüſſe geLalten.

Konnlea t roviaggzielles.
Halle a. S., 13 Januar 1897.

Arbeiter, aufgepaßt! Am Sonntag iſt ein S. elen-
verkäufer in die Wohuung eines jetzt arbeitsloſen Steinſetzers
gekommen und hat ihn als Streikörecher nach Hamburg an
werben wollen. Der Burſche hat der Frau 10 M. geboten
und dem Manne auch 10 M. für die Fahrt nach Hamburg.
Der Arbeiter antwortete aber, lieber wolle er hier verhungern,
als daß er nach Hamburg gehe und Stre körecher werde.
Leider iſt der Hallunke von Seelenverkäufer nicht erkannt
und ſein Name nicht ermittelt worden. Es wäre ſehr
erwünſcht, daß das geſchzieht, Gelegenheit dazu wird es ſchon
geben, denn er wird ſein ſchmutziges Gewerbe auch bei
anderen Arbeitern detreiben. Der Betreffende erſchien in
etwas herabgekommener Kleidung, hatte eine Mütze auf und
mochte im Anfang der dreißiger Jahre ſtehen. Alſo auf
gepaßt!

Zu 4 Wochen Gefängnis wurde zeſtern Genoſſe
Weißmann als früherer ver atvortlicher Redakteur in der
Berufungsinſtanz vor dem hieſigen Landgericht verurteilt.
Es handelte ſich um vier Urtikel, durch die ſich Herr Leuſchner
und die Gemeindevertretung zu Heibra beleidigt fühlten.
Wegen Beleidigung des Leuſchner war in der Berufungs
inſtunz auf 2 Monate erkannt, dagegen eine Beleidigung der
Gea eindevertretung zu Helbra nicht gefunden ud Freiſprechung
erfolgt. Das Landgericht hob beide Urteile auf und erkannte
wegen Beleidigung der Helbraer Gemeindevertretung auf
3 Wochen und ſetzte die Strafe wegen Beleidigung des
Leuſchner von 2 Monaten auf 10 Tage herab, die dann auf
rund 4 Wochen zuſawmengezogen wurden.

Zur Notiz von der Halleſchen Zeitung: „Ein netter
Genoſſe.“ Der frühere Sozialdemokra. und Kandidat der Theo-
logie Ty. v. Wächter iſt aus der Jrrenanſtalt als geiſtig normalins Gefangnis zurück ebracht worden, und wird demnächſt wegen

Vergehens gegen die Sittlichkeit vor Gericht geſtellt werden,“
erwidern wir dieſem tugendhaften Organ, daß die Soziaidemo-
kratie Herrn d. Wächter ſofort von ich abſchättelte, als ſie von
ſeinen rankhaften Verirrungen erfuhr. Jn den Reihen de. Kon
ſervativen befinden ſich jedoch heute noch in großer Anzadl
Menſchen, die vor aller Weit ihres famoſen Lebens wandels wegen
gedrandmarkt ſind. Dieſe ſittlichkeitst iefenden Ordnungsſtützen
bilden allerdings einen Hauptunterſchied zwiſchen Konſervativen
und Sozialdemokraten.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen
Donnerstag findet das zweite und vorletzte Gaſtſpiel des belieb
ten Komikers Karl William Büller als Timotheus Bloom in
Karl Töpfers Luſtſpiel „Rojſenmüller und Finke ſtatt. Ueber
Büllers künſtleriſche Vollendung in der Darſtellung ſein x
Charakterrollen iſt wohl genug geſchrieben worden, ſo daß es
wohl nur dieſes Hinweiſes bedarf, um wie am Montag ſo auch
morgen das Haus in allen Rängen zu füllen. Freita gaſtiert
die berühmte Primadonna Mme. Sigrid Arnoldſen noch einmal,
und zwar als „Carmen“. Die Künſtlerin ſang geſtern in Leipzig
vor völlig ausverkauftem Hauſe die „Traviata“, und ſind auch
hier bereits die Vorbeſtellungen auf Billets in ſo großer Anzahl
eingegangen, daß ein überaus reges Intereſſe unſeres Pub. ikums
zu erwarten ſteht.

Jn Nietleben var zum 9. Januar, abends 7 Uhr, die
erſte Gemeinderatsſitzung in dieſem Jahre einberufen wo den, zu
welcher ſieben Punkte auf der Tagesordnung ſtanden Dieſelben
konnten jedoch ihre Erledigung nicht finden, weil bis 73 Uhr
nur 5 Mann erſchienen waren. Die Verſammlung war ſomit

nicht beſchlußfähig. e.Volksverſammlung in Wörmlitz. Die r Sonntag in
die Saale Terraſſe einberufene öffentliche Verſammlung für
Böllberg und Wörmlitz war nicht ſo ſtark beſucht, wie ſie bei
ſo einer wichtigen Tagesordnung hätte ſein müſſen. Der Referent,
Genoſſe Mittag aus Halle, erfüllte ſeine Frfgare voll und ganz
was der reiche Beifall nach Schluß des Referats bewies. Der
Referent ſprach über Die Schulverhältniſſe in Preußen,
insbeſondere in unſeren Orten und führte alles an, was wir von dem

heutigen Staate im Schulweſen verlangen. Jn die Diskuſſion
griffen verſchiedene Genoſſen von Böllberg und Wörmlitz ein,
ünd auch beide ehrer von Wörmlitz, welche ſich in verſchiedenen
Punkten mit dem Referenten einverſtanden erklärten. Nach einem
warmen Appell von Gen. Troitſch an die Verſammlung, den
Hamburger Streik nicht zu vergeſſen, wurde die intereſſante Ver

ſammlung geſchlopen. W. W.Die Verſäumnis von Schulfeiern iſt ſtraf ar! Aehn-
lich wie das Gericht entſchied, als das Kind unſeres Genoſſen
Lehmann die Sedanfeier verſäumte, iſt ein Urteil in Elber-
eld gefällt worden, in welchem ein Kind bei der Geburtstags-
eier des Kaiſers fehlte. Das Erkenninis begründet dieſe Ent
cheidung in folgender Weiſe: „Wenn bei einer Schulfeier, wie
S am Kaiſergeburtstage abgehalten wird, eine Anſprache an
ie Kinder ſtatifindet, und die letzteren ihre Leiſtungen auf dem

Gebiete des Unterrichts zeigen, ſo kann es nicht dem geringſten
Zweifel unterliegen, daß dieſe Feier einen Teil der unterr'ichilichen
und erziehlichen Aufgaben der Schule bildet. Eine ſolche Feier
hat für das ſchulpflichtige Kind den vollen Wert einer Lehrſtunde;
denn ſie trägt zur Löſung der Aufgabe bei, welche der Schul
unterricht durch Erweckung und Stärkung des vaterländiſchen
Gefühls löſen ſoll.“ Jm Publikum war man bisher anderer
Meinung Man huldigte der Auffaſſung, daß ein Verſäumnis
nur derjenigen Unterrichtsſtunden geahndet werden müßte, deren
Erörterungsgegenſtand geeignet iſt, den Schulkindern ihren ſpäte
ren ums Daſein zu erleichtern, nicht aber von Feiern,
über deren Wert die Eltern der meiſten Volksſchüler eine von
der des Elberfelder Landgerichts erh blich abweichende Anſicht
haben.

Glück auf! Auf Grube Marie- Luiſe bei Deuben
wurde der Brikettpreſſenmeiſter Paul Enkel durch die Exploſion
des Dampfkeſſels ſchwer verbrüht. Er wurde in das Krankenhaus
Bergmanngstroſt nach Halle gebracht.

i Ein auswärts wohnender Arbeiter der Firma Wünſch
u. Pretſch hat ſeit einiger Zeit mehrere Veruntreuungen dadurch
begangen, daß er Gegenſtände der verſchiedenſten Art aus der
Fabrik mitnahm. Eine ſeitens des Chefs und eines Gendarmen
bei dem Betreffenden vorgenommene Hausſuchung förderte eine
Anzahl Bretter und andere Gegenſtände an den Tag. Der Ar-
beiter iſt entlaſſen und das Strafverfahren gegen ihn eingeleitet
worden. Die Jnhaber der Firma ſind erſtaunt, daß es gerade ein
Arbeiter war, dem ſie vielfach Wohlthaten erwieſen, aber gerade
deshalb fühlte ſich der Setreffende auch ſo ſicher. Dagegen hat
er den Schmarotzer auch ſeinen Mitareitern gegenüber gemacht,
indem er olles, was er irgendwie wußte, den Chefs zutrug. Die
ſelben können aus dem Vorfalle die Lehre ziehen daß ſie gerade
denj. nigen, die andere Arbeiter bei ihnen anſchwärzen, am wenig-
ſten trauen dürfen.

Naumburg. Wegen Bettelns und zweier Sittlichkeits-
verbrechen wurde der Schloſſer Papper zu 1 Jahr 1 Monat
Zuchthaus und 1 Woche Haft verurteilt.
OQuerfurt. Wie groß die Anzahl der Kriegervereine
iſt und in welcher Weiſe der Drill aus dem Militärleben in das
Zivilleben hinübergeſpielt und fortgeſetzt wird, beweiſen folgende
Zahlen eines einzigen dieſer Vereine: Der Saale-Unſtrut-
Elſter Bezirk des deutſchen Kriegerbundes geht am 31. Dez.
1896 216 Vereine mit ca. 12 000 Mitgliedern. Von den 19 Gruppen
des Bezirkes beſtehen im Kreiſe Querfurt: die Gruppen Quer-
furt Obhauſen 9 Vereine, ea. 525 Mitglieder; Mücheln Roß-
bach 16 Vereine ca. 800 Mitglieder; Nebra a. U. 9 Vereine, ca.
500 Mitglieder; LauchaBalgſtädt 9 Vereine, ca. 400 Mitglieder;
Freyburg a. U. 8 Vereine ca. 425 Mitglieder, insgeſamt 51 Ver
eine mit ca. 2650 Mitgliedern.

Delitzſch. Die Bezeichnung „Bauer“ ſoll wieder in
Ehren gebracht werden. Dies iſt erſichtlich aus einer Be
kanntmachung des Landrates v. Boddin Filehne. Dieſelbe
lautet: „Es iſt aus bäuerlichen Kreiſen mit Recht darauf auf-
merkſam gemacht worden, daß die Bezeichnung Bauer zur Un-
gebühr mehr und mehr, beſonders auch durch Einfluß der Be-
hörden, verſchwindet. d werde von jetzt ab dieſe ehrende Be
zeichnung in den amtlichen Schreiben wieder überall gebrauchen
und namentlich den nichtsſagenden Ausdruck Beſitzer dadurch
erſetzen, da ich weiß, daß unſere bäuerlichen Wirte das Land nicht
bloß beſitzen, ſondern auch bebauen wollen was ihnen eben zur
Ehre ger icht.“ Man denkt, mit Speck Mänſe zu fangen!

Mühlhauſen. Große Heiterkeit erregte ein Zimmermann
aus Hörsmar, welcher ſich vor dem Schöffengericht wegen
Körperverletzung zu verantworten hatte. Derſelbe erklärte, er
habe fing Gegner nur zum Duell gefordert. Er wurde zu
15 M. Geldſtrafe verurteilt. Uns erſcheint die Angelegenheit
eigentlich nicht ſo lächerlich, wenn wir einen Vergleich zwiſchen
Duell und Rauferei ziehen. Es iſt wobl kaum ein Unter
ſchied zwiſchen beiden.

Kleine Provinzial Chronik. Jn Roßla a. H. brannte
dem Domänenpächter M. ein großer Haferdiemen ab. Jn
Helbra ſtür te der Fleiſcherlehrling Habermann von der Leiter
und brach ſich den Unterarm. Jnu Welbsleben wurde der
Geſchirrführer der Mühlenbeſitzerin Frau Fach von zwei Wege-
lagerern angefallen, die ihn berauben wollter. Eine derbe Lektion
mit der Peitſche entfernte jedoch die beiden Strolche ſehr bald.
Jn Merſeburg richtete eine Feuersbrunſt in der Papierfabrik
der Gebrüder Dietrich großen Schaden an.

a den Roithgr.
Augsburg. Ein Fehlbetrag von 130000 M., der bis in das

Jahr 1894 zurückreicht, iſt in der Altomünſter Sparkaſſe ent
deckt worden. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Leipzig. e u der königlichen Leip-ziger Zeitung über die Arbeiterbewegung dürften in Zukunft
eine weniger ſchroffe Form annehmen nachdem deren verant-
wortlicher Redakteur Dr. Julius Riffert am 11. Januar vom
Leipziger Schöffengericht wegen Beleidigung von 7 Schmiedege-
ſellen zu 75 M. Geldſtrafe verurteilt worden iſt. Derſelbe hatte
in einem Artikel ſeines Orzans die Schmiedegeſellen mit allerlei
Titelu. wie „rohe Patrone“ „frich“ „Banditen“, „erbärmliche
Geſellſchaft“, „Strolche u. ſ. w. bedacht. Eine Anklage der ſieben
Schmiede gegen Dr Riffert erzielte das oben erwähnte Urteil.

Obermytau. Ein rieſiges Weihnachtegeſchenk er-
hiel en gi: Tagelöhner auf dem hieſigen Rittergut, pro Mann

50 Pfennige.Chemnitz. We en Beſchimpfung und Mißhand-
lung eines Kommilitonen warden die Studierenden des
Technikums Mitt weida, Müller, Matari und Dietz zu
acht. drei und zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Würzburg. Grober Unfug. Am 12. Dezember 1895 rief
bei einer Uebung der Luftſchiffer- Abteilung der Schriftſetzer
König dem als Kommandeur von Fuchsmühl bekannken
Leutnant Mayer mehrmals „Fuchsmüht“ zu, wobei er von einer
Schar Kinder unterſtützt wurde König begab ſich bald danach
auf die Wanderſchaft. Als er vor einigen Tagen zurückkehrte,
wurde er ſofort vor das Schöffengericht geladen. Das Urteil
lautete auf drei Wochen Haft wegen groben Unfugs. Leutnant
Mayer hatte keine r geſtellt.Karlsruhe. Wegen Urkundenfälſchung und Be
truges wurde der Waiſenrichter Oehler verhaftet.

Vonn. Gemißdandelt hat ein hiefiger Einwohner ſeine
Mutter derart, daß bald darauf der Tod eintrat. Der Thäter
wurde verhaftet.

Vermiſchtes.
Ein großes Petroleumlager ſteht in London in

Flammen.

Eingeſandt.
i Zirkus Blumenfeld-Goldkette u. Corradini

ſoll dem Vernehmen nach am Freitag, den 15. d. Mts. eine Jan
Sertiſe Wette zum e gebracht werden, welche von
Stallmeiſter des Hall. Rei 9 Rob. Ruſſé, ſowie HerrnHerbſt und cher Herren, deren Namen h als genannt



werden ſollen, gemacht worden iſt. Herr Ruſſé, dem halleſchen Aus d. Reichshalle 2.50 M. Handſchuhmacher, 3. Rate 20. M. und Lina Rothe Giebichenſtein und Suderode). Der Maurer
ublikum als ausgezeichneter Reiter bekannt, beabſichtigt in Aus Theißen, am gemütlichenz g Bitterfeld. Von Müller —.60Von Kurz 50 M. Von Rößler 1. M.

0 S bei Pyrlewig 30 M. Beim elek be a 8eſammelt 535 M. Von Aug. Schnürpel sen. S. ne 9. Dem Tiſchler D iller

eicher Weiſe, wie Herr Direktor Corradini mit ſeinem Ballon-Pie e „Blondin“ bis zur Höhe von 16 m dies Wagnis, welches

gewiß von höchſtem Intereſſe iſt, zu unternehmen, worauf wir 10 M.
gen beſonders hinweiſen. Für die nächſten Tage iſt ſeitens wider pichte g

Direktion eine großartige Zauberpantomime Lucifer undchter“ oder der „Grüne Teufel geplant. Dieſelbe beſteht aus Klaus und Falkenrik -.40 M. Von Renner 50 M. t
m Ge- ch. der Schuhfabrik geſammelt 30.20 M. Durch arbeiter Adolf Meina R ſtraßeorganiſierten aße 4). Dem Han ertruder Martha S ad aße 8). Dem Seiler Hermann Schumann

eor

alletteinlagen, Evolutionen und Salonfeuerwerk, wird vſantperſönat des Zirkus ausgeführt und e von Bern

Goldkette in Szene geſetzt.

Quittung
Für die Hamburger ſtreikenden Hafenarbeiter:

stud. theol. 50 M. Am Biertiſch bei Müller auf dem
Steinweg 1. M. Amwerikaniſche Auktion beim Frühſtück in

ölſen.e M. Von Cri Crij, Keutſchen 2. M.
etersroda b. Roitzſch. Ch. Vittmer, A. Ziemer 8. M. W e 37). Dem Keſſelſchmied Karl Schumann ein S., Otto
chkenditz. P. Berger, Anſtaltsgaſſe, 30. M.

ertiſche 3. M

om gefundenen Portemonnaie 35

geſammelt 8. on den
Maurern 10. M. Schafskopfſpiel bei Sturm
Durch Biedermann geſammelt bei Fröde 988 M.Von 4 Genoſſen 1.“0 M. Vom Ramſchklub Wilhelm Sch

M. Von Mattſchei .50 M. Eh
Ein Dummer v preboren:

Valentin Brzoska und Antonie z (Chwalkowo).
chliefzung: Der Handarbelter Heinrich Rupprecht und

ilienſtraße 1).
em Handarbeiter Max R In T. undeine T., Ka

Von Luiſe (Geor Dem Apotdeker Kurt Hoffmann- war
ein S., Albert ſt er Glauchaerſtraße 3). Dem

rdt eine T, Marie Luiſe Frida (Turm
beiter Wilhelm Meißner eine T.,

ein S. Walther (Beeſenerſtraße 1). m Fabrikarbeiter
egel ein S. Hans Georg (Schützenſtraße 32. Dem

Schuhmacher Ernſt Stollberg ein S. Albert Paul (Schmied-

Günthers Brauerei M. Von einer Gebuntstagsfeier des
Geſangvereins Süd Weſt 6.05 M. Aus einer Fabrik in der
Marienſtr. 5.55 M. Bei einer gemütiichen Hochzeit bei Hinze

lt vom Vorſtand der Zentral- mung, ſondern die Regelung unterliegt der Ortepolizei.e iſchler 398 P. e vo Gade dieſelbe nichts Näheres beſtimmt
durch Lehmann 50 M. Bei K., Märkerſtr., durch R. 0.50 M. Tage erfolgt ſein.

Beim Faß Bier durch M. 1.60 M. Jn einer hieſigen Seifen- m das eſtament iſt nicht erforderlich. gaſer totgeb. Rittergaſſe 1). Des Handarbeiter Max Ja rihin e-

e vabrik 2— M.f Für die Streikenden bei Krebs:
Bei einer gemütlichen Hochzeit bei Hirze geſammelt 1.00 M.

Für die Hamburger ſtreikenden Hafenarbeiter

Sie ſich aber eine S

ſrteftatten ver Kedakkten.

n Zuſa

Merſeburg. Von einigen Schneidern I. M. nicht für die Teile geſchenkt worden iſt.

oll die Räumung am erſten Hermann 6 J. oardenrergr 36). LeoBei ſo kleinen Wohnungen, wie pit

nkungsurkunde ausſtellen, in der ausd
ſch geſagt iſt, daß das Mobiliar bei der Erbreilung nicht mit in Gottfried Koderiſch S. totgeb. Zinksgartenſtraße 19. Des
Betracht kommt ſondern der Tochter außer dem ihr zukommenden

rthur (Zwingerſtroße 30). Dem Fabrikarbeiter Franeine T. ine Marie (Lindenſtraße 55). Dem Ho Weite a

Erbarth ein S., Emil (Entb.-Jnſtitut).
Thaldorf. Darüber giebt es keine landesgeſetzliche Beſtim Geſtorben: Des gefeierte Karl Renneberg S. Karl,

Wenn l M. (Raffinerieſtraße 3). Des Steinſetzmeiſter Oskar Arlt S.
(Sophienftraße 35). Des Tiſchler Eduard re St beophienſtraße 35). Des Tiſchler Eduard Arendt S. Walther,in Frage 7 M. (Tholuckſtraße 4). Des Handarbeiter Paul Herrmann T.,

T. 3 St. und S. 6 St. (Lilienſtraße 4). Des Packmeiſter a. D.

Lackierermeiſter Wilhelm Löwenberg T. Bertha, 4 (Wörmlitzer
ſtraße 95). Des Schuhmacher Günther Lich S. Kart, 1 Monat

traurigen Muſſkanten. Schuhmacherherberge Merſeburg 2.. M.
Zeitz. Gemütliches Beiſammenſein, Herchſteitz 5.50 M.

Punſchtrinker bei Hüttenrauch 3.80 M. Aus Sautſchen 3.01 M
O. Pf. Gaumnitz 1. M. Luſtige Zeitzer 2. M. Liſte

Nr. 02568, Familientiſch am Sylveſter Abend 880 M. Floß
graben durch w. 50 M.Salamander, Grana 1.50 M.
Stern 4.10 M., Unter F. l. M. 1057 M.

Liſte 02562 11.70 M.
Liſte 16 5 70 M.

Liſte 02566 4.35 M.
Holzarbeiter, 2. Rate 10

Liſte 1 11.85 M. Liſte 22 7.95 M.

Aufgeboten: Der Handarbeiter
Zielbewußte Lackierer, Zeitz 4.40 M. Wittmann (Saalbera 20).

Liſte 15, z r S 127). hiſte 13 3. und Helene Schulz (Hornberg und Eisieben). er BergmannRund iſch, Zangenberg 1.71 M. eter Kowaltzyk und Martha Mirainski (Chropaczow). Der führer Franz Zander, 26h 8 Erbſtein und Roſalie Brandenburger (Halle a. S. hramnmLehrer Heinri nund Dobrzyca). Der Kunſt- und Handelsgärtner Oskar Richter

Standesamtliche Nathrichten.

Halle, den 11. Januar.
ohann Machnicki und Anna mannstroſt). Des Schmied Franz Kempiack S. Felix, 1

Peterſ dDer Poſt m a An Plathe, 73 J. (Sicchenanſtalt). Des Bergmann Wilhelm König

2 Der Kaufmann Auguſt Dahlhaus, 49 J. (Blücher
raße 2). Der Handarbeiter Albert Schäfer, 35 J. (Gommer

gaſſe 10). Die Witwe Sidonie Steinicke g. Parth, 68 J.
(Trödel 13). Der Gutsbeſitzer Hermann Wiebecke, 47 J.

(Merſeburgerſtraße 21). Die Witwe Henriette Habermann geb.

Ebefrau Minna geb. Emmelmann, 64J. (Klinik). Der Geſchirr
(Klivik). Die Witwe Wilhelmine

(Siechenanſtalt).
e Redaktion veremtwortlich: V. Salomon in Halle.

ſalleschobenossenschafts-buehcruckeret

reitag den 22. Jannar 1897 abends S Uhr im Reſtaurants Stadt Mansfeld“, gr. Klausſr. (Guſtav Müller)

ausserordentlicehe
General Versam nung

iedenes.Tagesordnung: l. Rotationsmaſchinen Angelegenheit. 2. Verſ
D Nur Mitglieder haben Zutritt. W

Regem Beſuch ſieht entzegen Der Vorſtand.
Halle a. S., den 13. Januar 1897. Benthin.NB. Die Mitzlieder, welche ihre Dividende pro 6. Geſchäftsjahr

noch nicht erhoben haben und die denen die Dividenden auf ihre Anteile
noch gutzuſchreiben ſind (Nr. 31 62 114 und 160), werden erſucht, unter
Beibringung ihres Mitgliedsbuches bis Ende dieſer Woche in der Druckerei vor

zuſprechen. D. O.e eK wyosser Vohsmaskendall. K.

Hammoer,

Uhrenhandlung,

Leipzigerstr. 42,
Großes Lager in:

egulateuren, Aen Mk. 12.

Taschenuhren, “Sotdrert, Mk [0.

Wecker Mk. 2.50.
Reparaturen

edern einſetzen Mk. 1.--, Glas 10
f. Zeiger 10 Pf., Schlüſſel 5 Pf.

Alles unker Garantie

S W g W d c J T r9ä
5 eIn Freien StundenIn F 22 x
Eine Wochenſchrift.

Romane und Erzählnngen für das arbeitende Volk.
Jnhalt:

Siebzehnhundertdreinndneunnzig.
Hiſtor. Roman von Viktor Hugo.

Jede Woche erſcheint ein Heft à 10 Pf.
Zu haben in der

Brot! SBVrot!Groß und kräftig, empfiehlt
Thorſtraße 20.

Lumpen, Knochen, Eſſen kauft zuf Brot
den höchſten Preiſen. Daſelbſt iſt Holz,
Kohlen und Geude zu verkaufen.

GosollschaftWeintraude Zeitz

Sonntag den 17. Januar

Kränzchen
im Saale zu „St. Stephan“.

Hierzu find Freunde und Gönner
unſeres Vereins m eingeladen.

er Vorstand
Stadt-Theater in Halle.

Direktion Hans lulius Rahn.
Donnerstag den 14. Januar 1897

(15. Vorſtell. 30. Vorſt. auß. Abonn.
2. u. h Gaſtſpiel des Komikers

Karl William Vüller.
Roſenmüller und Finfe.
Luſtſpiel in 5 Akten von Karl Töpfer.

Freitag den 15. Januar 1897
116. Vorſtell. 31. Vorſt. auß. Abonnement

Noch einmaliges Gaſtſpiel von
Mme. Sigrid Arnoldſen.

Carmeu.
Oper in 4 Akten von Georges Bizet.

Thalia- Theater
Donners.: Einmaliges Gaſtſpiel des

Ballett-Personals
vom Leipziger Stadttheater unter
Leitung des herzogl. ſächſ Hofballett
meiſters Jean Golinelli (16 Perſonen).

Zur Aufführung gelangen:
a. Schäfer Jdylle, b. Das große
Fächerballett aus dem Zaubermärchen
„Aladin“, c. Großes Sport-VBallett.
Novität. Zirkast rute, Novität.
Komödie in 3 Akten v. F. v. Schönthan.

Preiſe und Vorverkaufsſtellen wie ge
wöhnlich. Abonnements-, Beamten-
und Studenten- Karten haben Giltigkeit
mit 25 Pf. Zuzahlung

Freitag
Peit Vergnügen.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Die Baronin Eugenie von Rahden,
Schul Reiterin mit vier Pferden. Die
vier Mora's, pantomimiſtiſche Bra
vour Gymnaſtiker auf dem Reck. Meſſrs.
Corty u. Vettlè, exz. Burleskkomöl.
Herr Georg Hartmann, Zauberkünſt
ler. Die Geſ artmann,lluſioniſten. Mlle. Diamantine

erniei, Serpentin und Fantaſie Tän
Die Geſchwiſter Thekla und

lexander Blauche, Original Ge
c Herr Georg Cor-des, Geſangs- und Charakter Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Die Banfluchtlinien ſind förmlich feſtgeſetzt für die Grundſtücke: Gr.

Brauhausſtraße 31, Leipzigerſtraße 86 und neue Promenade 16.
Geſucht werden der Keſſelſchmied A. Kirmes aus Grüningen, der

Schmied V. Springer aus Wallendorf und der Arbeiter Friedrich Mäder
aus Halle a. S.

Donnerstag
Schlachte- Fest

M. Barth,
Domplatz 7/8.

Für Wirderverkänfer!

Scheuertücher, e S
33 Rob. Graul,Scheuerbürsten, vath ilzit Härptt. Nghenartitel fur Abreiß-Kalender,

eterieb a fntigſ bar ienbels. Neue WeltKalender,

Aer Co. PayneKalender,
T Tr eHalle a. S., Leipzigerstr. 54. Wachenhuſen-Kalender,

Gartenlauben-Kalender
empfiehlt die

achtungSt n za Volksbuch handiung
e u Halle m g 4äa eßellungen cuf Frühſtück u. Brot hjederzeit gern entgegen genommen und Bölbergaſf l.
pünktlich ausgeführt werden. Fortwährend Böttcherſpäne zu ver

Achtungsvoll kaufen Streiberſtr. 34.W. Thiele, BVäckermeiſter, Guter ZughundZwingerſtraße 29.
iſt preiswert zu verkaufenGänſefevern, Giebichenſtein Eichendorffſtr. 25.

riſſen, à Pfd. 1.30, 1 80, 2, 2.50.4 Sh t 3, 3.50,4, 4.50.4 2 Piätten mit Bolzen à 3 50. 4 Romane
v b. z. verk. Brunn nuſtr. 45 H. I, Giebichenſt.Gänſedaunen, x r mir gutem Licht,

weiß u. großflockig à Pfd. 3.50, L Waſſerl. u. Heizeinrichtung, direkter
4 bis 7 .4 Zugang von der Straße (für Böttcherſehr paſſend), mit oder ohne WohHalbdaunen und Daunen L nung zu vermieten. Näheres gen

von grpßart. Füllkraft à Pfd. 1.20, r150, 2 260 u. prima 3 Von x ſtraße 15. p. l. vorm. 9 10 ihr.
den letzten zwei Sorten genügen ſtr r4 Pfund zu breitem Deckbett. S Thor aße c

Stube und Kammer zu vermieten.Fertige Betten, 21 öne Smit weichen Halbdounen gefüllt, offen St n

à Gebet i 20 ſeln breü 22.4 Ehrenerklärung.Rote Veiten,
24, 28u. 34 m. ſtarkemKöperinlet. gu a W

Fu. ein iſſens niema garrenHerrfchafts Betten im Auftrage des Geſchäftsführers Herrn
40, 45 u. 50 mit Daunenfüllung Hermann Beeck an den Allgemeinen Kon

inletis, Betttäücher, ſumverein zu Halle a. S., eingetragene
Bezülge, Strohsäcke, Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft

in allen Preisla en pflicht, geliefert hat und daß die von
Verſand v. ausw. Umtauſch geſtatt. mir ausgeſprochene Beleidigung deshalb

Hermann Bais am, unwahr iſt.
Leipzigerſtr. 11,

Spezinibettfedernhandlg. J er

Streckau,
Zum Portionsſchmaus

Dienstag den 19. und Sonntog den 24.
Januar ladet freundlichſt ein

Albert Raoh,

Täglich feige Saeunſch

al 7 e,Kieler Bücklinge und Sprotten,
Anchovis, Bratheringe e.

i der Fiſchhandlung

Reb. Zelmer, Kraft 2

Heute morgen 6 Uhr entſchliefg de hieſigen ſltäit du Wege
einer

Arthurim Alter von drei Jahren zwei
Monaten. Dies allen Freunden

Grüne Heringe
enpfiehtt W. Dadenbostel.

und Bekannten zur Nachricht.

Adolf Aibreoht u. Frau
Lindenſtraße 53.

Därme
ſind gut u dillig zu haben bei

Hahn, gr. Brauhausſtr. 25 Hof.
A. Auriſch, Ludwigſtraße 13. Donnerstag Schlacht e C ſt.

1 Stube f. 20 Thir. zu verm. Bäckergaſſes.“ A. Dietzſchold, Zeitz, Neueſtr. 11.

In
Halle a. S., Leipzigerſtraße 89. Herren-Lang-Stieteln. Damen-Tuch-Stieteln. Linder-Knopt-Stieteln.

Warenhaus. Herren-Halb-Stteteln. Damen-Knopf-Stiefeln. Kinder-Tueh-Stiefeln.
Herren-Stieteletton. Damen-Zug-Stieteln. Kinder-Schnür-Schuhe,

Spozialität, Schuh- und Filzwaeren, Herren-Halb-Sechuhe. Damen-Ball-Schuhe. Cindeor-Halb-Schuhe.
Gummi Sehuhe. Damen-Haus-Schuhe. Turn-Schuhe.Herren-Haus-Schuhe.

Juventur- Ausverkauf
I zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Verla nd r de rcat v twe h. zur Bro r O der all n e r mer

S
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